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Das kırchliche Hıltswerk Z Modernisierung der priıvaten Bandwictschakt

Im Miıttelpunkt der Gespräche der polnıschen Bıschöte mıt ıhren westlichen
Amtsbrüdern 1ın den Jahren 1981 und 19872 stand die Hılte fuür Polen angesichts
seıner Ernährungsprobleme, dıe damals W1e€e heute besonders 1n der Notwendigkeıit
VO Getreideimporten und 1n der knappen Ratiıonierung VO Fleischwaren ZU

Ausdruck kommen. Be1i aller Anerkennung für die Paket-Hıltsaktion vertraten die
Polen die Ansıcht, da{ß solche Art Hılfe auf Dauer weder möglıch och sinnvoll se1l
Langfristig brauche das Land eher eıne Wırtschaftshilfe ZUT Mobilisierung der
eigenen Kräfte, eıne ‚Hılfe ZUT: Selbsthilfe“.

Die Idee wurde VO den Episkopaten Westeuropas;, der USA und Kanadas
aufgegriffen. Es dauerte eıne ZEW1SSE Zeıt, die Regierungen 1M Westen (Stichwort:
Wıiırtschaftssanktionen Polen), und och länger, die Regierung 1ın Woarschau
YAUDE Zustimmung bewegen; 6S geht Ja eın beıispielloses, ın jeder Hınsıcht
kompliziertes, 1n doktrinäre und tagespolitische Probleme verwickeltes Vorhaben.
Nach langwierıgen Verhandlungen gelang eıne weıtreichende Eınıgung ber Zıel,
Finanzıerung, Organısatıon und Rechtstahmen des 1Ns Auge gefaßten kırchlichen
Hıltswerks ZUrFr Modernisıerung der privaten Landwirtschaft (rund dreı Viertel der
andwirtschaftlichen Nutzfläche Polens und x 3 Prozent der Agrarproduktion)
einschliefßlich des ländlichen Handwerks. Bıs autf einıge technische Detaıils WAar

dieser Konsens 1m September dieses Jahres erreıicht: Vertreter der kırchlichen Seıte
nunmehr den Start des Hıltswerks och VOT Weıhnachten.

Das Projekt, dessen direkter Träger eıne VO Priımas, Kardınal Jözef Glemp,
gegründete und der Autsicht der Polnischen Bischofskonferenz stehende
privatrechtliche „Landwirtschaftliıche Stiftung“ seın wırd, soll aUus kırchlichen,
staatlıchen un prıvaten Spenden und Zuschüssen der westlichen Welt finanzıert
werden. Fur die erworbenen Devısen soll die Stiftung 1m westlichen Ausland
Investitions- und Betriebsmuittel kauten, die darauthın den polnıschen Landwirten
und Handwerkern Landeswährung (Zloty) weıterverkauft (nıcht gC-
schenkt!) werden. Schwerpunktmälsg wiırd die Stiftung Kredite un Zuschüsse
vergeben. Aus Zloty-Erträgen un -Spenden sollen die Eıgenkosten der Stiftung,
dıe Inlandsaufwendungen für die wiırtschaftlichen Fachprogramme SOWIl1e die
Kosten der für dıe Zukuntt 1Ns Auge gefaßten begleitenden Sozialprogramme
gedeckt werden.
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Dıie polnıschen Kırchenexperten rechnen mıt eınem sukzessiıven Zufluß der
evısen 1m Lauf VO mındestens fünf Jahren, und ZW ar ın eınem Umftang VO  a}

ınsgesamt 1,8 Miılliarden Dollar. Von diesen Erwartungen ausgehend, haben S1e
ach Absprache miıt der Regierungsseıite zehn wirtschaftliche Fachprogramme
vorgelegt. Dıie Fachprogramme sınd jeweıils ın eın Pılot- un eın Großprojekt
gegliedert. Dıie Pılotprojekte sollen 1m ersten Jahr einıgen Orten 1ın Polen mMıt
dem Zıel durchgeführt werden, die Realisierbarkeit des jeweılıgen Fachprogramms

testen und dıe Glaubwürdigkeıit des Hıltftswerks allen Interessjierten demon-
strıeren.

Be]l dem Versuch, die Chancen und Rısıken des Unternehmens überlegen,
mudßte 111nl iınsbesondere tolgende entscheidende Faktoren VOT Augen haben das
direkte Operationsfeld des Projekts, nämlıch die polnısche Landwirtschaft 1n ıhren
agrarpolıtischen, ökonomischen, technıschen un: sozıalen Aspekten, das Ost-
West-Verhältnıis, dıe innenpolıtische Lage 1n Polen, besonders das Verhältnis VO

Staat und Kırche, SOWI1e nıcht zuletzt die Hıltsbereitschaft 1ın der westlichen Welt
Schon diese Aufzählung der Zusammenhänge macht deutlıch, W1e kompliziert das
Unternehmen 1St Im folgenden soll 1m Blick autf das geplante Hıltswerk auf einıge€
Fragen un Probleme eingegangen werden, die sıch AaUS den Besonderheıten der
polnıschen Landwirtschaft ergeben.

Agrarpolitik zwıschen Ideologie und Pragmatısmus
Unmiuttelbar ach der Befreiung VO der deutschen N>S-Besatzung führte der

kommuniuistische Staat eıne Bodenreform durch, die den Grofßgrundbesıtz auflösen
un das Kleinbauerntum stärken sollte. och ıhren trüheren Verspre-
chen dıe Führung 1m Jahr 1948, ach der Zerschlagung der polıtischen
Opposıtıon un der Verdrängung des priıvaten Handels, eıne massıve ampagne
ZUTL beschleunıgten Kollektivierung durch Gründung VO andwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften. Paralle]l verfolgte S1e die Politik eınes forcıerten
Ausbaus der Schwerindustrıe, der zahlenmäßigen Stärkung der Arbeıiterklasse, der
bıllıgen Lebensmuttel un der harten Steuer- un Zwangslieferauflagen besonders
für größere Bauernbetriebe. (semessen der ıdeologischen Zielsetzung brachte
diese Agrarpolitik keıne großen Erfolge: Irotz massıven Drucks blieb der größßte
eıl des landwirtschaftlichen Bodens 1n privatem Besıtz, neben Jugoslawıen heute
eıne Einmaligkeit 1n der kommunıistischen Welt Dagegen wuchs aber die materiel-
le und ökonomuische Rückständigkeıit der bäuerlichen Landwirtschaftft, die Land-
flucht vieler Jugendlicher ahm Z un 6S herrschte eın tiet verwurzeltes
Mißtrauen der Bauern gegenüber der Agrarpolitik der

Als 1mM Oktober 1956 1mM Lauft der Entstalinisierung der Nationalkommunıist
Wladyslaw Gomulkka wıeder die Macht kam, eıtete ß eıne VO  w} der Bevölkerung
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begrüfßte Wende 1ın der Agrarpolitik e1n. Der Druck ZUur Gründung VO  e} landwirt-
schaftliıchen Produktionsgenossenschaften wurde 1ın vielen Fällen rückgängig
gemacht un für die Zukunft als unzulässig erklärt, die ökonomischen Lasten der
Bauernwirtschaft wurden stark gemildert, die ıdeologische Anprangerung der
reicheren Bauern unterlassen. Gomulkka xab Ansiätze ZAUT: Formulierung der
Doktrin der Agrarpolitik für dıe hıinsıchtlich der Dauer nıcht naher estimmte
„Übergangszeit“, die be] allen Akzentverschiebungen ber 20 Jahre lang, bıs Z
Ausgang der Ara seınes Nachfolgers Edward Gıierek, gültıg blieb

Es W ar eıne dialektische Verbindung der orthodoxen Unterscheidung zwıschen
„sozlalıstischen“ (staatlıchen und genossenschaftlıchen) und „nıchtsozıalıstischen“
(auf Privateigentum basıerenden) Produktionsformen, mıt den pragmatıschen
Schlüssen 4US der Erkenntnis, da{fß den gegebenen Umständen die priıvate
Landwirtschaft dank Fleiß, Wırtschatftlichkeit und relatıv nıedrigen materıellen
Lebensansprüchen der Bauern miıt Abstand mehr und bıllıger produzieren ann als
dıe kollektive, un da{fß die Einzelbauern als grofße gesellschaftliche Gruppe ımmer
och eınen zähen Behauptungswillen aufweiısen. Diese dialektische Betrachtungs-
welse implızıerte eıne zweıtache Zielsetzung der Agrarpolitıik: „Förderung der
Produktivität ın allen Sektoren der Landwirtschaft“ und zugleich „schrıittweıise
sozıualıstische Veränderungen auf dem Land“. Diese beiden Ziele nıcht
kohärent, und die praktische Betonung des eınen mußlte eıne Vernachlässigung des
anderen bedeuten.

Der rOTe Faden der Agrarpolitik 1ın der eıt zwıischen 1956 un: 1980 erscheint
W1e€e eıne Zickzacklinie 1mM Spannungsfeld zwiıschen dem iıdeologischen und dem
pragmatischen Pol In Zeıten schwierıger Lebensmittelversorgung bemüuhte sıch
die staatlıche Agrar- un Wırtschaftspolitik, den Bedürfnissen der baäuerlichen
Wıiırtschaft besser Rechnung tıragen. In besseren Zeıten verschob sıch jedoch der
Akzent ımmer mehr autf verschiedene Mafßnahmen Förderung des fläichenmäßi-
gCnh un qualitativen Ausbaus des soz1alıstıschen Sektors der Landwirtschaft be]
Vernachlässigung der prıvaten Betriebe. Dabe] wurden auch schwerwıegende
Fehler 1n wiırtschafts- und agrarpolıitischen Maf$nahmen gemacht, W 4s sıch wıieder
auf die Lebensmittelversorgung negatıv auswirkte.

W ll InNnan die Umorientierung der Agrarpolitik bewerten, dıe Edward Giereks
Nachftolger seıt dessen Sturz 1mM September 1980 vollzıehen, annn INan die These
riskieren, da{fß C555 sıch 1er mehr handelt als LLUT eıne eCu«C Phase 1im
alten, fast zyklıschen Rhythmus se1ıt 1956 Es scheint, da{ß dıe Nachftolger VO

Gierek un Gomulka dıe Notwendigkeıt eınes Durchbruchs sahen. S1e mufßten
erkennen, da{f offener Aufruhr der Arbeıter unzureichende Lebensmiuttel-
VErSOTgUNg schon mehrmals direkte Ursache tur eıne schwere iınnenpolıtische
Krise BCWESCH Wal, die 1n der Regel mMıt dem Sturz der jeweılıgen Führungsmann-
schaft endete und 1980 zudem die Herausforderung der „Solıdarıtät“ brachte: S1e
mufßten un mussen also dıe Notwendigkeıt eıner stabılen, berechenbaren und
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pragmatıischen Agrarpolitik nehmen. In diese Riéhtung oing auch der Druck
der damals polıtisch bewußlter un aktıver gewordenen Gesellschaft. Er zeıgte sıch
nıcht 1Ur ın den resoluten Forderungen der oppositionellen Bewegung, sondern
bıs eınem gewıssen rad auch ın der stärkeren Protilierung der Vereinigten
Volksparteı (bäuerliche Blockpartei) SOWI1e der systemkontormen bauernständi-
schen Organısatıonen.

Theoretische Argumente für die iıdeologische Rechtfertigung dieser Umorientie-
rung hatte schon dıe agrarpolitische Diıiskussion der zurückliegenden Jahre gelie-
tert: Nıcht E1ıgentums- un Betriebstorm, sondern der geleistete Beıtrag ZUT

Befriedigung der Bedürfnisse des Volks seıen für dıe Systemkonformität eınes
Landwirtschaftssektors ausschlaggebend; iın der bäuerlich-familiiren Wırtschaft
(also tast der SaNzcCh privaten Landwirtschaft Polens) gebe CS keine Ausbeutung des
Menschen durch den Menschen W1e€e 1m Kapıtaliısmus; die private Landwirtschaft 1ın
Polen se1l 4UuS volkswirtschaftlicher Sıcht al nıcht prıvat, enn S1Ce werde VO

Staat durch Produktionsmittelversorgung, staatlıch-genossenschaftliches Ankauf-
SYyStem, Preissteuerung, Kreditvergabe und Ühnliches indırekt, 1aber doch autf der
Basıs der zentralen Wirtschaftsplanung gelenkt.

Die Grundsätze der Agrarpolitik ach 1980, dıe ın polıtischen Verlautbarungen,
staatlıchen Programmen, Gesetzen, „Gesellschaftsverträgen“ mıiıt streikenden
Bauern, miı1t unterschiedlicher Intensıtät Z Ausdruck kamen, lassen sıch 1in
folgenden Stichwörtern usammentassen: volle Sıcherheit des baäuerlichen Eıgen-
Ltums Grund un Boden; Gleichbehandlung aller Sektoren der Landwirtschalit:
schrittweıser Abbau des Zurückbleibens der bäuerlichen Bevölkerung hinsıichtlich
der soz1ıalen Sıcherung un der Lebensbedingungen; Einkommensparıtät 7zwischen
Landwirtschaft un anderen Wırtschaftszweigen; Überwindung der „landwirt-
schaftsfremden Orıentierung“ der Industrıe, des volkswirtschaftlichen Struktur-
ehlers der zurückliegenden Jahrzehnte. Mıt der Verhängung des Kriegsrechts 1mM
Dezember 1981 verloren diese Grundsätze aum Aktualıtät; der Einschnuıitt
bestand NUr 1m Verbot der neugegründeten Organısatiıonen auf dem Land, dıe mıt
der Gewerkschaft „Solıdarıtät“ verbündet un: sıch ach ıhr Nnannten Am

Julı 1983 beschlofß der Sem eıne (ın der Formulierung ziemliıch vorsichtige)
Verfassungsänderung, dıe „dıe Dauerhaftigkeit der famılıiären Landwirtschaftsbe-
triebe der werktätıigen Bauern“ garantıert.

Mängel und nNgpasse

Dıie normatıve Umorientierung der Agrarpolitik zibt aber och keine Gewähr
für eıne radıkale Sanıerung un: Erleichterung der Bedingungen, denen die
prıvate Landwirtschaft arbeiten MUu Die Versäiumnıisse der zurückliegenden
Jahrzehnte sınd grofß und der Spielraum des Staates be1 der Produktions- und
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Finanzkrise kleın, als da{ß eıne rasche Sanıerung der Landwirtschaft denkbar
ware.

Das wirtschaftliche 5System ın Polen 1St durch eıne Art iınflationäre Mangelwirt-
schaft gekennzeichnet. Der Besıtz des Geldes alleın garantıert nıcht, da{fß 8803  m] aut
dem Markt ohne weıteres die gefragte Ware (zum offiziellen Preıs) kauten annn
Unter dieser Sıtuation mussen dıe Landwirte selit Jahren leiden: tast allen
Produktionsmitteln besteht eın Detizıit, für viele (Maschinen, Futter, Benzın,
Kohle) mulfsiten Reglementierungs- oder Zuweisungssysteme geschaffen werden.
Natürlich Annn die kirchliche Stiftung durch ıhre Importe nıcht alle Defizite
beheben. Sıe könnte jedoch aufgrund der Marktforschung die schmerzlichsten
Lücken schliefßen. Dıie Eınzelpreise sollen ach dem Förderungskonzept markt-
Orlentiert se1ın, damıt die Nachteıle eıner Zuweıisung vermıeden werden können.
Dıie erwirtschafteten Zloty und die Investitionsımporte sollen annn dıe tinan-
zielle Grundlage für die Durchführung der überbetrieblichen Investitionspro-
STAININEC se1n. Die drıngendste Aufgabe, W1€e dıe diesjahrıge Duüurre 1ın vielen Teilen
Polens gezeigt hat, 1STt dıe bessere Versorgung mıt gesundem Wasser für Menschen
un Tıere.

Der polnısche Landwirt 1St 1n der Betriebstführung und im Absatz seiıner
Erzeugnisse meıst auf staatlıche oder genossenschaftliche Stellen angewıesen, die 1n
der Regel alles andere sınd als effiziente und zuverlässıge Partner. Zeıtvergeudung
beim Schlangestehen oder Suchen (man schätzt, da CS insgesamt rund 60 Tage 1m
Jahr sınd), Verluste durch nıcht termıngemäfße Feldarbeiten, Verderhb eınes nıcht
unerheblichen Teıls der andwirtschattliıchen Produkte durch CHNSC oder1-

afsSliche Kapazıtäten be1 Lagerung, Verarbeıitung und Iransport, mancherorts
Nachlässigkeıt und Korruption das sınd die me1st beklagten Mängel der
baäuerlichen Betriebe. Deshalb stellen die Programme für überbetriebliche Inve-
stıtıonen darauf ab, aut der Basıs VO  e} Zusammenschlüssen das bestehende Netz
erweıtern und alternatıve Modelle anzubieten.

Eın nıcht unwesentliches Hındernıis tür eıne rationelle Modernisiefung 1St die
rückständıge (wenn auch regional sehr dıfferenzıerte) Agrarstruktur. 19872 yab CS 1ın
Sanz Polen 2,854 Mılliıonen prıvate andwirtschaftliche Betriebe mıt ber 05 Hektar
Nutzfläche. Die Durchschnittsgröfße eınes Betriebs liegt be] [1UT Hektar und
bleibt seıt Jahrzehnten konstant: LO Prozent aller Betriebe haben zwıschen
un 15 Hektar und L11UTr 5L Prozent mehr als 15 Hektar. Dıiıese Zersplitterung 1St ın
erster Lıinıe autf dıe unzureichende technısche Ausstattung zurückzutführen. Auft
der anderen Seıte aber wırd s1e eın struktureller Störfaktor für dıe optimale
Verteilung und den optimalen Eınsatz der NCUCI), ohnehiın knappen Mıttel.

Die strukturellen Schwächen werden etwa Beıispıel der Zugkraft deutlich. Im
Verhältnis der Zahl der TIraktoren 1m Besıtz der baäuerlichen Betriebe der prıvat
bewirtschafteten Nutzfläche nımmt Polen den vierten Platz 1ın Europa e1n: eın
TIraktor für 30 Hektar, W 4S jedoch angesichts der Veraltung, der Engpasse 1m
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Angebot Ersatzteilen un: Reparaturen sSOWl1e der Zerstückelung der Betriebe
un der ungleichmäßigen Verteilung 7zwiıischen den Betrieben wenı1g besagt. Den
absoluten Rekord aut dem Kontinent halt Polen beım Zugpterdebestand 1ın der
prıvaten Landwirtschaft (ein Pferd autf zehn Hektar); die Fütterung dieser Tıere
belastet schwer dıe Getreıidebilanz und somıt, angesichts der Importe, die Zah-
lungsbilanz der Volksrepublik Polen

Die Agrarstruktur und die damıt zusammenhängenden arbeitstechnologisch
bedingten Überschüsse Arbeitskräften ın den privaten Betrieben hındern die
staatlıche Agrarpolitik daran, den Grundsatz der Eiınkommensparıtät für die
Mehrheıt der Bauern verwirklichen. Angesichts der wirtschaftliıchen und
soz1ıalen Realıtäten annn dıe Verbesserung der Agrarstruktur daher L11UT eın
langsamer, evolutionärer Prozeiß se1n. Das kırchliche Hıltswerk annn azZzu
beıtragen, ındem ( Schwerpunkte der betrieblichen Förderung vernünitig fest-

un S1e mıt staatlıchen Ma{fßnahmen entsprechend koordiniert. Weıter annn CS

den soz1alen Auswirkungen der Agrarstrukturverbesserung 1ın seınen soz1ıalen
Programmen Rechnung Lragen.

Die Menschen

Von ‚einer“ bäuerlichen Landwirtschaft 1ın Polen sprechen 1St schon deswe-
SCH eıne grobe Vereinfachung, weıl die polnısche Bauernschaft 1n vielerle1 Hınsıcht
Je ach Regıon, Ja Je ach Hof stark ditferenzıert iIsSt Synthetische statıstische
Gröfßen der allgemeıne qualıitative Tendenzfeststellungen besagen häufig nıchts
oder taäuschen. Dennoch soll j1er autf einıge hingewlesen werden, dıe wichtig-
sten Probleme, m1t denen das Hilfswerk konfrontiert wiırd, hervorzuheben.

Nach admınıstratıven Krıiıterien lebten 1983 och 14,85 Millionen (40,3 Prozent
der Polen) autf dem Land Die bäuerliche Bevölkerung (Landwirte und mıt ıhnen
lebende Angehörige) zaählte D 3Z Miıllionen: das 2,8 Prozent mehr als 1978
In der Nachkriegszeıt sank dıe Zahl der bäuerlichen Bevölkerung bıs Ende der 700er

Jahre kontinuierlich: dıe NCUC, gegenläufige Tendenz 1St auf die Wirtschaftskrise
un: die Wohnungsprobleme ın den Stidten zurückzuführen. Entsprechend 1st
auch die Zahl der 1ın eigenen Betrieben Tätıgen Z ersten Mal gestiegen. Im Jahr
1983 CS rund Millionen, davon jedoch 127 Miıllionen Nebenerwerbsland-
wiırte un eıne ungefähr gleich starke Gruppe VO  } Zuerwerbslandwirten. Dıie
andwirtschaftlichen Existenzaussıichten und das Interesse der Landwirtschaft
un der Modernisıerung der Infrastruktur sınd Je ach Betrieb unterschiedlich,
da{fß weder der Staat och das Hilfswerk diese Betriebe be] ıhren Förderungsmaiß-
nahmen einheıtlich ehandeln können.

Dıie angeführten Zahlen zeıgen, da{fß iın der polnischen Landwirtschaft ınsgesamt
eın Arbeitskraftdetizıt besteht. Man mu{fß jedoch die Tatsache berücksichtigen,
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da{fß dıe Arbeıitskräfte regional nıcht gleichmäßig verteılt sınd un da{fß D Gebiete
o1bt, schlechter natürlicher oder Infrastrukturverhältnisse (meıst beıdes
zusammen) die Bevölkerung auf dem Land abnimmt. Das Durchschnuittsalter der
Landwirte 1Sst ZWaar ınfolge der Rentenversicherung (Hofübergaberenten) 1n den
etzten Jahren ZU ersten Mal in der Nachkriegsgeschichte zurückgegangen. Da
Jjedoch fast jeder dritte Betriebsleiter mehr als 60 Jahre alt 1St und meıst keinen
Nachtolger hat, bleibt die Altersstruktur ungünstıg, zumal] mıt dem Alter bekannt-
ıch die Zurückhaltung gegenüber Modernisierung und Innovatıon waächst.

Darüber hınaus we1lst INan iın Polen darauf hın, dafß für Junge Polen der Beruft des
Eınzellandwirts hıinsıchtlich der Arbeits- un Lebensbedingungen gegenüber den
anderen Beruten wen1g attraktıv 1sSt Es sınd meıst die begabtesten Bauernkinder,
dıe sıch für eınen anderen Berut entscheiden. So findet gleichsam eıne 1mM
statıstıschen Durchschnuitt negatıve Auslese der Arbeıitskräfte für die prıvate
Landwirtschaft 37 Prozent der prıvaten Landwirte 1m Alter bıs 45 Jahren
haben ıhre Grundschulausbildung nıcht abgeschlossen. Nur 34,5 Prozent 1n dıeser
Altersgruppe haben mehr als eıne Grundschulausbildung, un 1Ur 13 Prozent
( haben eıne andwirtschaftliche Schule absolviert. ıne Modernisierung
können L11UT Vorbereıtete vollzıehen, un hne Modernıität sınd qualifizierte un
begabte Junge Leute für diıe Landwirtschaft schwer gewınnen: eıne Schwierig-
eıt und zugleich eıne Aufgabe für das Hıltswerk.

Die Abneigung gegenüber dem Landwirtsberuf macht sıch besonders den
Mädchen bemerkbar. Alarmıerend wiırd darauf hingewıiesen, da{fß TT eıt jeder
zweıte Landwirt (Betriebsleıiter) zwischen 25 und 29 und jeder drıitte zwıschen 30
und 34 Jahren ledig Jeiben mu(fß, weıl weniıge Junge Frauen bereit sınd, die
schwere Arbeit auf dem Hot und das harte Leben aut dem Land 1ın aut
nehmen. Daran wırd deutlıch, da{f dıe Modernisıerung 1m Betrieb, 1mM Haushaltr
und ın der technıschen un soz1alen Infrastruktur des Dorfs eıne Aufgabe 1st, VO

der das Weiıterbestehen der priıvaten Landwirtschaft ın Polen schlechthın abhängt.
FEın weıteres Problem besteht darın, da{ß die Bauern viel Mifßtrauen gegenüber

kollektiven Aktıivıtäten und Organısationen hegen. Das INAas sowohl autf den
tradıtionellen bauerlichen Individualismus als auch auf die bıtteren Ertahrungen
der etzten Jahrzehnte zurückzuführen se1ln. Dem zentralisıerten un bürokrati-
sıerten ländlichen Genossenschaftswesen, das ormell die meısten Bauern —
menschlıie{ßt un autf das S1e dauernd angewlesen sınd, stehen sS1e ziemlıch ftremd
gegenüber. Das Interesse Zusammenarbeıt hat nachgelassen. Nıcht eiınma[] die
Bauern- „Solıidarıtät“ konnte breıiter Fufß tassen. In den Vordergrund trıtt be] vielen
eıne Art „sozıalıstischer Individualiısmus“: Gegenüber den Strukturen, die CGsuter
und Leistungen verteılen, 111 I1an die eıgene Posıtion stärken, ohne sıch die
gemeınsamen Interessen des Standes kümmern.

Der Grundsatz der Gemeıinsamkeıt, der ın den Förderungsmaßnahmen des
kırchlichen Hılfswerks gelten soll, ann daher auf mancherle] Ablehnung der
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Unverständnis stoßen. Schon jetzt registrıeren die Vertreter der gründenden
Stiftung eıne starke Hoffnung vieler Bauern autf den Transter VO Guütern 1n dıe
eigenen Betriebe, 1aber aum greitbare Inıtiatıven für vemeınsame überbetriebliche
Investitionen. uch der Grundsatz der besseren Eıgnung als Krıterium der
wirtschaftlichen Förderungsmafsnahmen, der VO vornhereın eıne Gleichvertei-
lung der eıne Verteilung ach sozijalen Gesichtspunkten ausschlie(ßt, annn
Neıd un Mißverständnissen tühren. ıne so7z1al relatıv reibungslose Durchtüh-
rung des Konzepts deshalb nıcht L11UT eıne Arbeit der Sache, sondern auch
miıt Menschen un den Menschen VOTauUuUsSs

Irotz dıverser Laisierungserscheinungen bleibt die erdrückende Mehrheıit der
Bauern mı1t der katholischen Kırche verbunden, dıe mıt Abstand die orößte
Autorität genießßt. Das verleiht dem Hilfswerk eınen gewıssen Kredit. Allerdings
verfügt die Kırche ber keine ausreichende Erfahrung 1n wirtschaftsbezogener
Arbeıt der Laıen un mıt den Laıen. Im gegebenen rechtlichen Systemrahmen
konnten sıch auf dem Land keıne katholischen Laı:enorganısationen entwickeln, er

se1 enn aut der FEbene der Seelsorge. Die seelsorgliche Arbeit autf dem Land,
obwohl gul organısıert, Oorjentiert sıch ın der Regel tradıtionellen ustern der
Volkskirche WwW1e€e Volksreligiosıität, Betonung eıner eher allgemein-nationalen als
konkret-sozıialen Ausrichtung, Hervorhebung der tührenden Rolle des Pfarrers in
der Pftarreı be] eınem teilweısen Defizıt Mitsprache und Mitgestaltung durch dıe
Laıen. Dieser Zustand hat estimmte geschichtliche Bedingtheıten. Die Tradıition
derjenıgen Pfarrer, die VOT dem Ersten Weltkrieg dıe bäuerliche Selbsthilte

un unterstutzten und den Bauern Bildung brachten, wırd den
heutigen Umständen aum fortgesetzt.

DDas vorliegende Konzept des Hıltfswerks eiıne Irennung VO Seelsorge (und
sOomıt institutioneller Kırche ın der Provınz) un Landwirtschaftsprojekt VOTaus.

Die Stiftung soll VO Laıen werden. Ihr Autsichtsrat wırd direkt VO  } der
Polnischen Bischofskonfterenz beruten un 1St ıhr gegenüber verantwortlich.
Vorerst wiırd eın Ausbau eıner eiıgenen Struktur der Stiıftung 1n der Provınz oder
eınes eıgenen wirtschaftlichen Durchführungsapparats 1Ns Auge gefalst; 1119  a denkt
Zuerst LLUI Bevollmächtigte der Stittung un entsprechende Vertrage mıt
vorhandenen Fırmen. Die Eigenkosten dürften also ziemlıch nıedrıg liegen, W 45

eın Vorteıil 1St Andererseıts 1St das Projekt nıcht 1Ur eıne finanziell-technische,
sondern nıcht weniıger eıne organisatorisch-sozı1ale Aufgabe, die die fortwährende
Gewıiınnung VO qualifizierten, zuverlässıgen Miıtarbeıtern un!: Partnern ertordert,
W as hne entsprechende Ausbildung aum erreichbar seın scheıint. Vielleicht
hıegt gerade darın das gröfßte Problem des Unternehmens. Man 1St sıch 1ın Polens
kirchlichen Kreısen auch dessen bewulßst, da{fß der Staat nıcht wünscht und
gegebenentfalls verhindern bereıt iSt; da{fß das Hiıltswerk eıne Zuflucht Hr

oppositionelle Ambitionen wiırd, die ZUT eıt anderswo nıcht ZUT Geltung
kommen können.

X24



Polens Landwirtschaft zwischen Schwächen und Chancen

Möglıichkeiten un: Grenzen des Projekts
Es konnten 1er nıcht alle Zusammenhänge behandelt werden, die für die

Durchführung und die Ergebnisse der Stiftung direkt relevant sınd Das Gesagte
alst aber tolgende Schlußfolgerungen Z

Es ware unrealıstisch glauben, daf das Hıltswerk allein die polnısche
Landwirtschaft hinreichend sanıeren un: moderniısıeren könnte. Dazu sınd die
Bedürtnisse orofß und dıe 1ın rage kommenden Miıttel auch be] optimıstischen
Prognosen, VO denen die wiırtschaftlichen Förderungsprogramme ausgehen,
bescheiden. Dennoch bietet das Projekt die Chance, die schmerzlichsten Engpässe
relatıv schnell beseitigen und darüber hınaus eiıne Reihe VO Vorbildern der
technischen Ww1e sozlal-organisatorischen Modernisierung schaffen, dıe ın
Zukunft auch außerhalb des Hılfswerks Schule machen könnten. ank des
zugrunde lıegenden Fınanzıerungskonzepts annn das Hılftswerk eın bleibender
Faktor der Anregung Z Modernisierung werden, auch dann, Wenn die Spenden
Adus dem Westen eiınmal zurückgehen.

Soll das Projekt eınen spürbaren Fortschriutt 1n der Landwirtschaft herbeiführen,
muß der kırchliche Traser darauf pochen, dafß sıch die staatlıche Wiırtschafts- und
Agrarpolitik 1ın keiner Weıse entlastet oder befreit fuüuhlt VO ıhrer Aufgabe,
1ufßerste Anstrengungen T: Förderung eıner modernen Entwicklung der bauerli-
chen Landwirtschaft unternehmen. Sonst brächte das Projekt 1Ur scheinbare
Hılfe ıne sachbezogene Koordinatıion un Kooperatıon beider Seıten be]
Respektierung der Autonomıie des Hıltswerks ware dabe] zweckdienlich.

Angesıchts der Probleme der polnıschen Landwirtschaft und des Hıltswerks
selbst ware CS nützlıch, WenNnn sıch die Hılte nıcht L11UTr auf eld un Warenumsätze
reduzıerte, bedeutsam auch diese sınd Nıcht wenıger wichtig 1St CS; die
Menschen 1n Polen, die 1n oder mıt der Landwirtschaft arbeıten, auf die Moderni-
sıerung vorzubereıten, etwa ındem 119  - Praktıka für Junge Polen iın modernen
andwirtschaftlichen un handwerklichen Betrieben ZEDET: Verfügung stellt, die
gegebenenfalls VO der polnischen Stiftung finanzıert werden könnten. Damıt
gewanne das Hıltswerk auch (r menschlıiche Dımensıonen.

Der kırchliche Träser 1n Polen Wagtl eınen mutıgen Schritt, ındem die direkte
Verantwortung für eıne Unternehmung übernimmt, die 1ın jeder Hınsıcht kompli-
Zzlert 1St un dabe1 1m Land große Hoffnungen erweckt, dıe Umständen nıcht
ertüllt werden könnten. Neben der Sache, die CS eigentlich geht der
Modernisierung der Landwirtschatt ZU Wohl des polnischen Volkes würde eın
Erfolg die Staärkung der Autorität der Kırche ın der Gesellschaft und ihrer Stellung
1m öffentlichen Leben bedeuten. Di1e Konsequenzen eınes Scheiterns können aber

das Gegenteıl se1n. Die Vertreter der Kırche 1ın Polen sınd sıch offenbar
bewußt, dafß diese Verantwortung Behutsamkeit, Anpassungsfähigkeit, Flexibili-
tat un Mobilisierung aller Kräfte ertordert.
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(GGemessen Weltmaßstäben 1St das heutige Polen eın unterentwickeltes un:
schon AI nıcht eın hungerleidendes Land Im Unterschied vielen Entwick-
lungshilfsprojekten für die Dritte Welt 1St der 7weck des polnıschen Projekts nıcht
das Überleben, sondern eıne Modernisierung der technıschen, gelegentlich auch
der sozıalen Strukturen. Hınzu kommt, da{fß Polen eıne sozialıstische Staats- un:
Wiırtschaftsordnung hat Zugleich z1bt 65 aber „polnische Besonderheıiten“,
denen die Präsenz eınes besonders aut dem Land verbreıteten privaten Wiırtschafts-
sektors, die tiefe Verwurzelung und Autorität der katholischen Kırche 1ın der
Gesellschaft und die tradıtionelle Oftenheıt gegenüber dem Westen zählen.

Es ware dıe Chance des Hıltswerks, be1 Respektierung des gegebenen sozıalıstı-
schen Ordnungsrahmens diese Besonderheıiten stärken. [)as Projekt könnte
eıinen Beıtrag ZAUT Stabıilıität Polens eısten, eıner Stabilıtät, deren Grundpfeıiler eıne
gyute Lebensmittelversorgung ware; eıne pragmatısche 7Zusammenarbeıt zwıschen
Kırche und Staat un eıne ZEW1SSE Liberalıtät, nıcht zuletzt 1mM wirtschaftlichen
Leben An der Hılfe eıner solchen Stabılıtät können alle Beteiligten Polens
Kırche, Hilfsempfänger, polnıscher Staat; westliche Spender, Episkopate un
Regierungen ıhr jeweıls spezıfısches Interesse haben Die formulierte generelle
Zielsetzung eröffnet die Möglichkeıit eiıner bedingten Harmonıie zwischen allen
Beteiligten, eıne unabdıngbare Voraussetzung für eın erfolgreiches Funktionieren
des Projekts. Jede Tendenz, aut iırgendeine Weıse eınen Partner schwächen oder
überlisten wollen, würde das Projekt gefährden.

ber diese spezıfıschen Ziele un die jer angesprochenen Probleme, die dem
Projekt 1mM Weg stehen können, sollte sıch dıe westliche Offentlichkeit 1m klaren
se1in. eım Werben eıne grofßzügıge Beteiligung diesem Hilfswerk, un ZW al

eıner Zeıt, WITr eınerseıts der Herausforderung des Hungers iın weıten Teıilen
der Drıitten Welt un andererseıts den Sorgen mMiıt unserIer UÜberschuß-Landwirt-
schaftt gegenüberstehen, wiırd diese Klarheıt hinsichtlich der Wirksamkeıt des
Appells un: seiner moralıschen Rechtfertigung erforderlich se1ın. Sıe wırd auch VOT

falschen Erwartungen un voreılıgen Enttäuschungen schützen.
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